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frohen; Stunden

eben glücklch ſcha1 A.cht Jere Sor verſcowunden,
Brum in megung ietzt?4?

t mit ſchiellen Schritten
eife Laſt heran,
nd noch Flehn und Bitten

Von Sterblichen entfernen kann.

rwie ſchrecklich ſind dez Alters Granzen,

Wenn Rðſen noch das Haupt umnerunzen
Und muntres Blutt die Aderur fullt?

Wie ſchrecken da uns die Beſchwerden
Die ein begreiſ'teß Allter zeigt,

Wenn das gebogne Knie zur Erden
Unnd in die Gruve langſam ſteigt.

geWwond warrlich, wenn der Schmerz die Kraſte
Und unſrer Adern Mark verbrennt,

Wenn erſt der Umlauf friſcher Safte
Die alte Quellen nicht mehr rennt;

Wenn Feiit und Muüterreit verſchwinden,
Der Geiſt ſein Reic nicht mehr durchdringt:

Lernt der geplagte Menſch empfinden,
Was unſer Leben mit ſich briugt.

55Woch! wo die Ubung wahrer Tuaend

Den frommen Wandel ausgeſchimuckt,
Wo der verfloſſne Lenz der Jugend

Die Bruſt im Alter noch entzuckt;

Da muß, wenn ſich die Krafte neigen,

Und wo die Fruchte zruner weigen
Das Herz mit wiſſem Troſt erfreun:

Das Alter was beglucktes ſeyn.

De



255
ie Tugend, die die Bruſt verehret,
Entdecket den gewunſchten Lohn,

Der ihren Dienern zuachoret,
Mit Luſt erblickt der Geiſt ſie ſchon.

Der ſpathſten Zweige holdes Scherzen
Verturzt oer muden Tage Pein:

Und floſſet dem belebten Herzen
Stets neuen Stoff zur Freude ein.

c

Sntbundner Geiſt! mit was Vergnugen
Floß. deiner Jahre Lauf dahin?

Wie ruhig blieb bey allem Fugen
Dein GOtt allein eraebner Sinn?

Mit Palmen, die dein Alter ſchmuckten,
War dei von Jahren graues Haupt

Mit Zweiaen, die dem Herz entzuckten,
Dein Stamm aufs herrlichſte umlaubt.

ſr.sSin Gluck, das tauſend nicht betroffen,

Die Luſt, die wenigen geſchehn,
Die viele, doch vergeblich, nonen,

Hat dein erfreutes Herz geiehn,
Uhrenkel, die dich zartlich liebten,

Davon zehn dich verklaret ſehn
Und achte noch als die Betrubten

Um dem benetzten Grabe ſtehn.

SW. was fur Wehmuth ſchlagt die Herzen,
Die dich ſo zart geliebet, wund,

Erfullt mit angſtlich bangen Schmerzen
Klaat um dich der betrurte Mund.

Mit Rechte preßt uns heiſſe Zzahren
Dein Tod und uns zu rrunes Grab,

Die unſre Trauer--Nacht bewiahren,
Von den beſchwemmten Wangen ab.

ceöMlein an dem eitlen feſter Wille

Zog dich vom aller vchſten Guth,
Vergnugſamkeit und ſanfte Stille,

y T
Die in der Vorſicht Fuaung ruht,

D

J

Ein Wandel voller wa ren ugend
Ein jederzeit gelan ner Sinn,

Ein Vorbild Alters und der Jugend,
Dis alles ſtirbt mit Dir dahin.

rerð waren Wunche nicht veraebens,
Wir ruften dich aus ener Weit

Da, wo der Urſprung alles Lebens
Dich mit umſpannten Armen halt.

Wir wurden in des Himmels Fernen
Mit unſern Wunſchen nach dir gehn;

Da, wo jetzt tauſend liote Sternen
Sich unter deinen Füſſen drehn.



ceWern von dem ſchwermenden Getummel

Das nur die eitle Welt ergotzt,
Ward blos das Kleinod dort im Himmel

Von deiner Seele hochageſchatzt.
Der Glanz und Pracht der Lebens Crone

Die deinen Augen wohlgefiel,
Die Sehnſucht nach dem GnadenLohne

Warder Begierden Zweck und Ziel.
2

war die Natur und ihre Triebe/“*44

Und ein der Welt!ſo ſeltnes Gluck,
So vieler Sproſſen rege Liebe,

Und ein durch ſie erfreuter Blick,
Der Vorſicht reich bewieſne Gute,

Die ſich nicht jeder ruhmen. mag,
Dis alles ließ in dem Gemuthe

Naach ſie noch ein Verlangen nach.

Gedoch, das Kleinod, das dich zierte,
Gelaſſenheit und Frommigkeit,

Die jedes Herz empfinolich ruhrte
War vey des Hochſten Wink bereit.

Sie ſchrankten in des Vaters Willen
Die Neigung deiner Sinnen ein,

Du ſchickteſt dich, ihn zu erfullen,
Und wunſchteſt bald bey ihm zu ſeyn.

minie von der Welt entwohnte Sinnen

Verlangten nach der ſtolzen Ruh
Mit elugeln eilten ſie von hinnen,

Dem Urſprung ihres Lebens zu.
Auch bey der Abnahm driner Safte

Durchdrang dein volliaer Verſtand,
Bis daß nach dem Verluſt der Krafte

Der Horr des Lebens dich entband.

aà];DQohlaft denn, vermodernde Gebeine,

Von dieſer Erden Unruh aus,
Schlaft unter kuhlem Moos und Steine

Schmeckt der Verweſung oden Graus.
Nach dem Verlauff von wenig Zeiten

Wird man aucn unſre Paimen ſehn,
Denn wird der Lauff der Ewigkeiten

Uns in vereinter Luſt erhohn.
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